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Mittwoch den 6. September.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Die ſehr wichtige Beſtimmung

des S. 23 hieſiger Bau Polizei Ordnung vom 21. April
1863, wonach die äußere Fläche der Schornſteinwangen bei
vorkommenden Bauten überall mindeſtens drei Zoll von allem
Holzwerk, excl. Dielungen und Dachungen, entfernt bleiben
muß, wird nicht immer mit der durchaus nothwendigen Ge-
wiſſenhaftigkeit beobachtet. Wir bringen dieſe Beſtimmung
daher mit dem Bemerken in Erinnerung, daß Contraventio-
nen hiergegen die unnachſichtliche Beſtrafung der Bauherrn
und Werkmeiſter zur Folge haben wird.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1865.
Die PolizeiVerwaltung.

Taxe
der hieſigen Backwaaren pro Monat September e.
Die Taxe pro Monat Juli e. behält auch für den laufen-

den Monat mit nachſtehenden Ausnahmen Gültigkeit:
Es verkauft der Bäckermeiſter Heubner in der Altenburg,
ein Groſchenbrod mit 1 Pfd.,
ein Fünfgroſchenbrod mit 5 Pfd.,

der Bäckermeiſter Heubner in der Gotthardtsſtraße
ein Groſchenbrod mit 28 Lth.,
ein Fünfgroſchenbrod mit 4 Pfd. 20 Lth,

Merſeburg, den 1. September 1865.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung. Die Haus und Scheunenbe-
ſitzer der Geſammtſtadt Merſeburg werden hierdurch aufge-
fordert, die Brandkaſſenbeiträge für das J. Semeſter 1865
nach 4 Sgr. 7, Pf. vom Hundert der beitragspflichtigen
Summe binnen längſtens 14 Tagen in unſerer Stadt Haupt-
kaſſe zu entrichten.

Merſeburg, den 2. September 1865.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Unſere am 23. v. M. hinter
dem Knaben Johann Chriſtoph Karl Eſchert von hier er-
laſſene Bekanntmachung iſt erledigt.

Merſeburg den 3. September 1865.
Die PolizeiVerwaltung.

Der Concurs über das Vermögen des Fabrikbeſitzers Dr.
Georg Keßler von Schkeuditz iſt durch Accord beendigt.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1865.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an Verſchnürungs und Plom-

birungsmaterialien für die hieſige Königl. Saline ſoll für
das Jahr 1866 event. für die Jahre 1867 und 1868 im
Wege der Suübmiſſion verdungen werden.

Die desfallſigen Lieferungs Anträge ſind ſpäteſtens bis
zu dem auf den 20. September d. J., Vormittags 11
Uhr, angeſetzten Termine, unter der Aufſchrift:

„Submiſſions Antrag zur Plombage Materialien Liefe
rung“ bei dem unterzeichneten Salzamte einzureichen.

Die ſpeciellen Lieferungs Bedingungen nebſt Muſter von
den betreffenden Lieferungs Gegenſtänden liegen in unſerer
Regiſtratur zur reſp. Einſicht und Anſicht bereit, auch können
erſtere gegen Erſtattung der Schreibgebühren abſchriftlich mit
getheilt werden.

Dürrenberg den 24. Auguſt 1865.
Königliches Salzamt.

Zwei Logis ſind an zwei einzelne Herren zu vermiethen
und zum 1. October zu beziehen Brühl Nr. 337.

Sächſiſch- Thüringiſche Actien- Geſellſchaft
für Braunkohlen-Verwerthung zu Halle a/S.

Auf den Wunſch vieler unſerer Herren Actionaire in
Merſeburg und Umgegend haben wir Herrn E. Keferſtein
in Merſeburg Lager von unſeren rühmlichſt bekannten Paraffin
kerzen übergeben und denſelben in den Stand geſetzt zu Fabrik
preiſen abzugeben.

Halle den 1. September 1865.
Die Direction.

Auf vorſtehende Bekanntmachung höflichſt bezugnehmend
empfehle ich das mir übergebene Lager von beſten Paraffin
kerzen den geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend
zur geneigten Abnahme und zu Fabrikpreiſen.

Merſeburg, den 2. September 1865.
S. Keferſtein.

Lebensverſicherungsbank f. Deutſchland in Gotha.
Jn Folge ununterbrochen lebendigen Zugangs war bis

1. September d. J.
die Verſicherungsſumme auf 48,796500 Thlr.,
der Bankfonds auf 13,050000 Thlr.

geſtiegen.
Alle Ueberſchüſſe fließen bei dieſer auf Gegenſeitigkeit

beruhenden Anſtalt unverkürzt an die Verſicherten zurück
in den Jahrn 1865 und 1866 mit je 38 Prozent der
Prämien. Durch dieſe Dividenden ſtellen ſich, bei ſparſamer
Verwaltung die Verſicherungskoſten auf ein ungemein niedri
ges Maaß herab.

Die große Ausdehnung der Bank und ihre reichen, auf
ſolideſte Weiſe in Hypotheken angelegten Fonds bürgen für
die Nachhaltigkeit der den Verſicherten zu Gute kommenden
Vortheile.

Verſicherungen werden vermittelt durch
Otto Peckolt in Merſeburg.
L. Hildenhagen in Halle.
Carl Aug. Goldberg in Lützen.
J. E. Biener in Querfurt.
Ferd. Heyland in Weißenfels.

Iluminationslaternen
in allen Größen und Farben in reichhaltiger Auswahl bei

H. F. Exius.
Zeller Wachsſtock, gelb und weiß, wie auch alle

Wachslaternenlichte bei H. F. Exius.
Gummiſchuhe für Herren, Damen und Kinder bei

H. F. Exius.
Modernis rungen der Vilz-

und Seidenhüte, wie mere
und Damenhüte

werden prompt beſorgt. Alte Seidenhüte werden bei mir
nach der neueſten Engliſchen Facon umgearbeitet; Filzhüte
werden gewaſchen und ſchwarz, braun oder grün gefärbt.
Die Hin und Herſendung wird unentgeltlich von der halle
ſchen Botenfrau Heſſe beſorgt.

Halle, den 2. September 1865.
L. Wedding Hutmachermeiſter.
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Alluminalions-Lämpchen,
3 bis A Stunden brennend, empfehle ich hiermit das Stück 7 Pf. und
bitte Beſtellungen darauf rechtzeitig machen zu wollen.

O. G. Meye sonn, Dom.
J G. Knauth, Enten plan Nr. 81.
zeigt hiermit den Empfang der jetzt modernsten und feinsten Seiden- und Filzhäte,
Herren-, Knaben und inder-Mützen, O0berhemden, Chemisettes, Shlipse, Binden,
Hosenträger und Handschuhe, alles in grösster Auswahl und bei billigster Preisstel-
lung ergebenst an. Auch werden alle Bestellungen und Reparaturen bei Hüten
und Mützen aufs Pünktlichste besorgt.

Weinlager vergrößert habe.

SSZD —DTDJ)ID II

dung ein.

Hierdurch erlaube ich mir die ganz ergebene Anzeige zu
9 machen, daß ich mein Geſchäft den Thee ſehr gut aſſortirtes

Jndem iführe und die billigſten Preiſe ſtelle, empfehle ich mein Unter- 9
P. nehmen bei Bedarf für nächſte Saiſon einem ſchätzbaren Wohl
4 wollen zur gütigen Verückſichtigung ganz ergebenſt.

C. Mit ſ ch ing, Burgſtraße 219.
Mein bellebtes Culmbacher Vier verkaufe von heute ab

2 Fl. mit I Sgr. und trifft in dieſen Tagen wieder friſche Sen-

nur echte reine Waare

C. FIiätsching.

kauft zum höchſten Preis

e r hL D. t

S Leere Pheinweinflaſchen, Porter und Malzextractflaſchen J

C. Mitsching.

1120 Schock alte gut erhaltene Schindeln ſind zu ver-
kaufen beim Zimmergeſellen Friedr. Schmidt,

Unteraltenburg Nr. 732.
Für Lämpchen zur Jllumination, wenn ſelbige geliefert

werden wird die Füllung nach Pfunden berechnet, ſelbige
brennen 5 bis 6 Stunden.

Seifenſiedermeiſter Schütze.

e MNene ſaure Gurken,
in großer ſchöner Waare à Stück 3, 4 und 5 Pf., à
Schock 16 Sgr und

s ö5 r Wo Heringe.à Stück s 9 und 10 Pf offerirt
n Heinr. Schultze jun.eines ff. Roggenbrod,
5 Pfd. für 5 Sgr bei

Heinr. Schultze jun.,

r Fabriev C zDünger- Control-Läger
hen G. FIann e Söhne.
e Halle a/S. cPeru- Gusne von NMutzenbecher s Thlr. A.

u e Knochenmehnl à Thlr. 3.Superhhoephbate ach Qual. Th. 5 und
S R u JEcht Kaukaſiſches Inſectenpulver

We Flöhe, Ameiſen Wanzen Motten, Schaben und
lattläuſe c. 2c., ſtärkſte Sorte in Schächteln zu 2 und

4 Sgr. nebſt Gebrauchsanweiſung bein n

bntue gmi da 9 Guſtav Lots.

J

e c Se e eAnzeige.Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum die An
zeige, daß ich zum Empfang Sr. Majeſtät Guirlanden und
Kränze zur Decoration anfertige und bitte bei Bedarf um
recht frühe Beſtellung.

J. KrauſeNittergaſſenecke am Entenplan 19
in Merſeburg.

ne

e Gemeinſchaftliche Ge-
v S ſangprobe n

S Abends 8 Uhr im Riſchgar-S ten zu dem den verehrl. Ber
e einen bekannten Zwecke.

J. A. Rrandt.

Leo ſen, Sonntag den 10. September e ladet
S freundlichſt ein

Franklebentn Friedrich.EinkaufGrünes und braunes Glas kauft zum höchſten Preiſe

der Handelsmann J. G. Hempel,
wohnhaft Breiteſtraße 417.

Einen Lehrburſchen ſucht der Bäckermeiſter Kraft.

Freitag den S. September,

a
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Feſthalle zum Thüringer Hof.
Dienſtag und Mittwoch werden die Leipziger Coupletsänger noch einige

Concerte geben wobei nur ein ausgewähltes Programm ſein wird.
Anfang Abends 8 Uhr. Hierzu ladet ergebenſt ein Schrödier.

Funkenburg.
Mittwoch den 6. d. M. Abonnement Concert. Abends

7 Uhr. Billets ſind in meiner Wohnung Johannisgaſſe Nr.

42 zu haben. Ludw. Buchheiſter.
Ein junges Mädchen, das ſich zur Galanteriearbeit qualificirt,
findet dauernde Beſchäftigung bei

zyvulius Carßow.
Maurerkönnen ſofort dauernde Arbeit erhalten und haben ſich zu mel

den beim Oberſteiger auf der Grube bei Tornau oder in
Hohenmölſen Nr. 44 am Markte

Ein Dienſtmädchen in vorgerückten Jahren wird zur
ührung einer Wirthſchaft bei einem einzelnen Herrn geſucht.

erfragen Saalgaſſe Nr. 377.

n WJ„JJ„

In der Nacht vom 2. zum 3. d. M. iſt ein Packet Ho
nigkuchen gefunden. Gegen Erſtattung der Jnſertionsgebühren

abzuholen bei
Gottlob Gärtner in Frankleben.

Durchſchnitts Marktpreiſe des Monats Auguſt

thl. ſg.pf. thl. g. pf-Weizen Scheffel 211 4 Kalbfleiſch Pfund a
Roggen 129 11 Schöpſenfl. 4Gerſte 11112 Schweinefl. e 5
Hafer l Butter 6Bohnen 3 Bier Quart 1Linſen a ſ5j Branntwein 6Erbſen 226 3 Heu Centner 125Kartoffeln U Stroh Schock 12 15Rindfteiſch Pfund a 8 rn

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Ziegeldecker Langbein ein Sohn dem

Handarb. Nagel ein Sohn dem Bürger und Reſtaurateur Höp eine Toch-
ter; dem Bürger und Maurer Schulze eine Tochter der unverehel. J.
E. W. Rantzſch ein Sohn. Geſtorben: der älteſte Sohn des Schnei-
dermeiſters Eichler, 10 J. 1 M. 3 W., an Schwächefieber die jüngſte
Tochter des Schneidermſtrs. Melzer, 7 M. alt, an Schwäche der neugeb.
Sohn des Ziegeldecker Langbein, 1 T. 16 St. alt, an Schwäche; die
jüngſte Tochter des Tiſchlergeſ. Bauwerker, 4 J. 1 M 14 T. alt, an
Krämpfen die Ehefrau des Bürgers und Schloſſermſtrs. Bichtler, 39 J.
3 M. alt, an Gehirnleiden.

Donnerſtag Nachmittags 5 Uhr Miſſionsſtunde. Hr. Diac. Buſch.
Neumarkt. Getrauet: der Handarb. Fritzſche mit M. W. Schinke.
Altenburg Geboren: dem Bürger und Korbmachermſtr. Spohr

ein Sohn, Getrauet: der Weber Fiſcher mit Jgfr. M. L. Krauſe.
Geſtorben: die einzige Tochter des Maurergeſ, Mitternacht, 11

M. 2 W. 1 T. alt, am Zahnen; der jüngſte Sohn des Schneidermſtrs.
Manig, 6 M. 1 W. 5 T. alt an der Zahnruhr.

——-————S
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Die Prov. Corr. ſchreibt Jetzt iſt etwa eine Woche ver-
floſſen, ſeitdem die Gaſteiner Vereinbarungen zur öffentlichen
Kenntniß gelangt ſind und die deutſche Preſſe, wie die des
Auslandes, hat ſich beeilt, mit ihrem Urtheil über das Ab
kommen hervorzutreten. Es gehört nun einmal zur Regel,
daß die Zeitungen über alle Werke der Staatsmänner ſchar-
fes Gericht halten und in denſelben vor Allem die Schatten
ſeiten aufzufinden bemüht ſind. Deshalb darf man ſchon
Werth darauf legen, daß in der Mehrzahl der preußiſchen
Blätter eine befriedigte Stimmung vorwaltet. Jn der Preſſe
des mittleren Deutſchlands Oeſterreichs und des Auslandes
iſt der Ton freilich ein ganz anderer dort haben mäkelnde
und tadelnde Urtheile entſchieden das Uebergewicht. Darüber
kann man aber um ſo weniger verwundert ſein, als es ja
nicht an Kreiſen fehlt, welchen überhaupt jede Verſtändigung
zwiſchen Preußen und Oeſterreich die gute Laune verdirbt,

möge das Einvernehmen zwiſchen beiden deutſchen Mäch
ten nun unter dieſen oder anderen Bedingungen zu Stande
gekommen ſein. 8

Zünächſt iſt es ſchon kein Zeitgniß für eine gewiſſenhafte
und einſichtige Prüfung des jüngſten Uebereinkommens, wenn
in ſo vielen Blättern die Frage vorangeſtellt wird ob das
in Gaſtein beſchloſſene Werk als ein Sieg oder eine Nieder-
lage Preußens gelten ſoll. Dieſe Frageſtellung beweiſt eben
ſchon daß man die beiden deutſchen Großmächte immer in

einem Gegenſatz denkt oder ſie in eine verderbliche Feindſelig
keit hinein hetzen will. Eine ſolche Auffaſſung entſpricht jeden
falls weder dem Sinne der Staatsmänner, welche den Aus
gleichungsverſuchen ihre unermüdlichen Anſtrengungen widme-
ten noch dem Herzen der Monarchen, welche in Salzburg
dem Ergebniß der Unterhandlungen das Siegel der Beſtäti
gung aufdrückten. War doch von Gegenſatz und Spannung
zwiſchen Oeſterreich und Preußen keine Rede geweſen als
die Stunde für die Befreiung der Herzogthümer von däniſcher
Herrſchaft ſchlug. Beide Mächte nahmen die Erfüllung einer
vaterländiſchen Pflicht willig und gemeinſam in die Hand;
in freudiger Waffenbrüderſchaft führten ſie einen ſiegreichen
Krieg; in Eintracht ſchloſſen ſie einen ehrenvollen Frieden
wie kommt man darauf, die gegenwärtigen Unterhandlungen
zwiſchen Beiden als einen Kampf erbitterter Feinde zu be
handeln, der mit der Niederlage des einen oder des andern
Theils enden müſſe?

Grade darin liegt der Hauptwerth der Gaſteiner Verein
barungen, daß ſie als das Ergebniß einer freien Verſtändigung
ſich darſtellen, welche für das ernſte Eintrachtésſtreben beider
Mächte Zeugniß giebt, wie für ihren feſten Entſchluß, dieſem
Streben jedes zuläſſige Opfer zu bringen. Beide Regierungen
ſind von der richtigen Einſicht durchdrungen daß ein Opfer,
welches zur Befeſtigung ihres guten Einvernehmens dient,
reichlich aufgewogen wird durch die Gefahren mit welchen
ihr Zwieſpalt das gemeinſame deutſche Vaterland bedroht.
Es iſt natürlich, daß Staaten von dem Umfang und der
Macht, wie Oeſterreich und Preußen, ihre eigenen Aufgaben
und ihre beſonderen Bedürfniſſe haben daraus erklärt ſich
zur Genüge ein Auseinandergehen der Anſichten und Stre
bungen in vielen Einzelfragen. Aber die Sonderzwecke müſſen
billiger Weiſe vor dem hohen Beruf zurücktreten, der beiden
Staaten gemeinſam iſt. Preußen und Oeſterreich fällt in
erſter Linie die Aufgabe zu die deutſchen Grenzen zu ſchützen
und dem deutſchen Einfluß überall Achtung zu verſchaffen.
Jedes Zerwürfniß welches dem Zuſammenwirken ihrer Kräfte
Hinderniſſe bereitet, iſt daher eine Wunde für Deutſchland,
während in ihrer Einigkeit die oberſte Bürgſchaft für das
Geſunden und Erſtarken des Vaterlandes liegt. Dieſer Ueber
zeugung welche nicht bloß in den leitenden Kreiſen der
Fürſten und Staatsmänner zum Bewußtſein gekommen ſon
dern auch in den Empfindungen des Volkes lebt iſt es
zu danken, daß bei allen für Deutſchland bedrohlichen Ver
wickelungen der europäiſchen Angelegenheiten Preußen und
Oeſterreich ſich zu bundesgenoſſenſchaftlicher Verſtändigung die
Hand boten. Mit derartigen Erinnerungen ſteht die Ueber
einkunft von Gaſtein im vollen Einklange und eben der Geiſt
der Verſöhnlichkeit, welchem das Werk entſprungen, fällt un
gleich ſchwerer in die Wagſchale, als der Wortlaut einzelner
Vertragsformeln.

Was den Jnhalt der Gaſteiner Vereinbarungen betrifft,
ſo iſt erſichtlich, daß dieſelben vor allen Dingen dem nächſten
Zwecke entſprechen die Schwierigkeiten wegzuräumen, welche
bei dem von Preußen und Oeſterreich gemeinſam gehandhabten
Regiment. über die Herzogthümer unvermeidlich waren. Die
Theilung der Verwaltung erſcheint als das natürliche Mittel,
um den Reibungen zu entgehen, welche das Einvernehmen
der beiden Mächte in Gefahr brachten.

Wenn die übrigen Beſtimwungen der Uebereinkunft den
berechtigten Anſprüchen Preußens unverkennbar entgegenkom-
men, ſo erklärt ſich dies leicht aus der Natur der Dinge
Schon durch ſeine geographiſche Lage iſt Preußen auf nähere
und innigere Beziehungen zu den Herzogthümern angewieſen;
als Oeſterreich. Wie die öſterreichiſchen Staatsmänner es
ohne neidiſchen Einſpruch geſchehen ließen daß Preußen in
dem Kampf für die Herzogthümer das größere Maß der
Opfer und Leiſtungen auf ſich nahm, ſo können ſie auch
nicht dagegen ankämpfen daß Preußen die unerläßlichen Bürg-
ſchaften erlange; um die ihm Aufgetragene Schutzpflicht über
die Nordmarken Deutſchlands in wirkſamer Weiſe zu erfüllen.
Dies iſt kein Zurückweichen, ſondern eine Folgerichtigkeit der
öſterreichiſchen Politik es liegt darin kein Zugeſtändiß an
einſeitige Beſtrebungen Preußens, ſondern eine von richtiger
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Erkenntniß geleitete Rückſichtnahme auf. die Bedürfniſſe der
Herzogthümer und auf das Wohl Deutſchlands.

So iſt denn durch die Uebereinkunft von Gaſtein nicht
blos der Ausweg gefunden um den unerquicklichen Schwie
rigkeiten des gemeinſamen Regiments ein Ziel zu ſetzen, ſon
dern es iſt auch die Bahn für die entgültige Regelung der
Schleswig Holſteinſchen Verhältniſſe eröffnet: die Bahn fried-

licher Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Preußen auf dem
Boden des Wiener Friedens Vertrages. Da die beiden Mächte
aber einmal den richtigen Weg gefunden haben, ſo darf man
annehmen daß ſie auch der Erreichung ihres Zieles weſentlich
näher gerückt ſind.

Die Commiſſion, welche von der Staatsregierung zur
Vorprüfung der die Arbeiterverhältniſſe betreffenden Fragen
einberufen iſt, hat die am 22. v. begonnenen Berathungen
ſeitdem in regelmäßigen Sitzungen fortgeſetzt und ſich ſofort
mit den ihr von der Regierung vorgelegten einzelnen Fragen
beſchäftigt.

Vor Allem handelte es ſich hierbei um eine Meinungs-
äußerung darüber, ob die zur Zeit gegen die ſogenannte Coa-
litionsfreiheit beſtehenden Geſetzesbeſtimmungen aufzuheben
ſeien, und ob alſo die Befugniß der Arbeiter und Arbeitgeber,
in gemeinſamer Verabredung ihre Bedingungen für das Ar-
beitsverhältniß feſtzuſtellen, eine völlig unbeſchränkte ſein ſolle.
Nach allſeitiger und eingehender Erörterung wurde die von
dem vorſitzenden Regierungs Commiſſar geſtellte Frage

„Jſt die Aufhebung der in den F8. 181 und 182 der
Allgemeinen Gewerbe Ordnung vom 17. Januar 1845
vorgeſehenen Beſchränkungen der Coalitions Freiheit noth

wendig oder nützlich, auch wenn anderweitige Aenderungen
der Geſetzgebung gleichzeitig nicht eintreten

mit 19 gegen 15 Stimmen verneint, alſo ein ganz bedin-
gungsloſe Aufhebung jener Beſchränkungen von der Mehrheit
der Commiſſion nicht befürwortet. Jm Falle der Aufhebung
der angeführten Paragraphen der Gewerbe Ordnung ſollen
nach einem weiteren (mit 30 gegen 4 Stimmen) gefaßten
Beſchluſſe auch alle anderen gleichartigen Beſchränkungen der
Coalitionsfreiheit künftig in Wegfall kommen. Die fernere
Frage, ob es bei Freigebung der Coalition beſonderer Be
ſtimmungen zum Schutze Derjenigen bedürfen werde, welche
an der Verabredung der Arbeitseinſtellung nicht Theil nehmen
wollen hat die Commiſſion geglaubt, verneinen zu müſſen.
Man hielt nämlich in dieſer Beziehung die beſtehende allge
meine Strafgeſetzgebung für völlig ausreichend, erklärte es
aber (mit allen gegen eine Stimme) für erforderlich, daß zur
Zeit der etwaigen Aufhebung der Coalitionsverbote die vor
handenen Strafbeſtimmungen, in geeigneter und zweckmäßiger
Reihenfolge geordnet, beſonders veröffentlicht werden möchten,
um damit den Arbeitern in Erinnerung zu bringen daß ſie
durch Mißbrauch der ihnen gewordenen Freiheit ſich ſtrafbar
machen würden

Hiermit waren die drei erſten der vorliegenden Fragen
erledigt. Nach Jnhalt der vierten Frage hatte die Commiſſion
eine Erklärung darüber abzugeben ob ſich immer unter
Vorausſetzung der Aufhebung der die Coalitionsfreiheit ein
ſchränkendem Geſetzesbeſtimmungen die Bildung von
Schiedsgerichten behufs Beilegung der aus dem Arbeitsver-
hältniſſe hervorgegangenen Streitigkeiten empfehle. Die Com-
miſſion war in ihrer Mehrheit der Anſicht, daß von einer
Mitwirkung des Staates bei derartigen Streitigkeiten gänzlich
abzuſehen ſei, daß es jedoch als wünſchenswerth erſcheine,
wenn in vorkommenden Fällen die Zwiſtigkeiten zwiſchen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer durch Vertrauensmänner ge-
ſchlichtet würden.

Daß diejenigen Geſetzesbeſtimmungen, welche zur Zeit
den Arbeitgeber in der Wahl der Arbeitskräfte beſchränken,
unter derſelben Vorausſetzung künftig in Wegfall kommen
müſſen, wurde von der Commiſſion nach kurzer Berathung
bejaht.ün der Sitzung vom 28. v. M. ging die Commiſſion

in die Berathung der Frage, ob die beſtehenden geſetzlichen
Beſtimmungen über die Prüfungspflicht der Handwerker und
über die Vorbedingungen der Prüfung aufrecht erhalten werden

Gleichmuthe gemacht, als er aber dieſes Mal die Stufen der
ſchönen Marmortreppe zum Schloſſe hinan ſtieg, war er
nicht frei von einer gewiſſen Unruhe und Beklommenheit,
Stimmungen die er ſelbſt im Kampfe mit den wilden Söhnen
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„Sollte ſie wohl auch da ſein fragte er ſich im Stillen.
Ja, ſie war da; wenigſtens erſchien ſie mit ihren Eltern

bald nachdem er eingetreten und vom Gouverneur bewillkommt
worden war.

Florence war bei dem Anblick des Officiers, den ſie
längſt in ſeiner Heimath wähnte, den ſie niemals wieder zu
ſehen gedacht und an den ſie dennoch ſo oft mit einem an
enehmwehmütigen Gefühle hatte denken müſſen auf dasFreurigſte überraſcht.

Als er ihr vom Oheim vorgeſtellt wurde, konnte ſie
nicht umhin, dieſem ſowohl wie auch den Eltern ihr kurzes
Begegniß mit dem Fremden zu erzählen.

Daß dies nicht ſchon früher geſchehen war, deutete Wendel-
ſtein zu ſeinem Vortheil, mehr aber noch ihre Schlußbemer-
kung: ſie könne ſich nicht genug wundern, ihn nicht einmal
wieder geſehen zu haben, da er doch La Valetta ſeither nicht
verlaſſen habe.

Er fühlte aus dieſen Worten einen leiſen Vorwurf her
aus, denn ſie mußte nothwendiger Weiſe annehmen, er ſei
damals, als er behauptete, ſchon am folgenden Morgen wie-
der abreiſen zu wollen, unwahr gegen ſie geweſen.

„Es waren Verhältniſſe eigenthümlicher Art, die mich
hier bis jetzt zurückhielten und noch ferner zurückhalten wer-
den,“ ſagte er mit einem bedeutungsvollen Blicke auf das
junge Mädchen, welches ihm gerade gegenüber ſaß.

„Es ſollte mir Leid thun, wenn dieſe Verhältniſſe un
angenehmer Art wären, Herr Lieutenant.“

„Jm Gegentheil, mein Fräulein, es ſind die angenehm
ſten Verhältniſſe von der Welt; es kommt nur noch darauf
an, ſie auch zu einem befriedigenden Abſchlüß zu bringen.

„Alſo meine Gemälde waren es nicht, die Sie bis jetzt
an unſere Jnſel feſſelten fragte der Gouverneur etwas ver
ſtimmt „ich meinte doch von Jhnen heute Morgen verſtanden
zu haben, daß Sie durch die Schönheit meiner Gallerie hier
zurückgehalten würden.“

„Jch habe die Wahrheit geredet, Herr Gouverneur
lautete Wendelſtein's Antwort; „aber ich will zur Erläuterung
noch hinzufügen, daß Jhre ſchönen Gemälde zugleich das
Mittel werden mußten, meinen Zweck zu erreichen.“

„Sie ſprechen in Räthſeln, Herr Lieutenant.“
Die Sie hoffentlich recht bald mit leichter Mühe

ſelbſt löſen werden, Herr Gouverneur.“
„Sollte mir lieb ſein fuhr dieſer fort „wenn der Be

ſuch meiner Gallerie für Sie auch einen praktiſchen Nutzen hat.“
„Jch hoffe es wenigſtens.“
„Sie ſind ein großer Freund von Gemälden fragte

Florence.
„Von allem Schönen, mein verehrtes Fräulein.“

Sie ſchien zu merken, worauf er anſpielte, denn ſie
ſchlug die Augen plötzlich nieder.

Der Gouverneur war wieder in ſeinem rechten Fahr
waſſer. Er ſprach ein Langes und Breites von der Malerei,
lobte die italieniſche und deutſche Schule und tadelte die rea-
liſtiſchen Niederländer und Franzoſen.

Er hatte im Allgemeinen ein gediegenes Kunſturtheil,
ohne indeß von Vorurtheilen frei zu ſein.

Sein Bruder, Florence's Vater, war das Urbild eines
echten Engländers.

Still und ſtumm ſaß er da zwiſchen ſeiner Gemahlin
und dem Officier, der Unterhaltung nicht die geringſte Theil-
nahme ſchenkend, ſondern käuend und den Bemerkungen ſei-
ner Gemahlin nur durch Kopfnicken beipflichtend.

Wendelſtein, der alles aufbot, ſich ihm gegenüber in
ein recht günſtiges Licht zu ſetzen, verſuchte es mehrmals,
ihn mit in die Unterhaltung zu ziehen doch ſchien daſſelbe
ihm unbequem.

Er habe kein Urtheil über die Kunſt, meinte er, einen
flüchtigen Blick auf ſeinen Nachbar werfend und dann weiter
ſchmauſend.

Die Unterhaltung wurde faſt ausſchließlich von dem Gou-

h r e e

llen. reſgnen W Verneur und dem Officier geführt. Sie ging endlich auch 5
Florence. auf andere Kunſtgebiete, beſonders auf die Muſik über. Ja

Erzählung von Wilhelm Andreä. Beka(Fortſetzung.) (Fortſetzung folgt). nißziemlichenBisher hatte er dieſen Weg immer mit einem

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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